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35 . Geſchlecht . Das Schwein .
Sus .

8 as ganze Geſchlecht fuͤhret den Namen von

der erſten Art , naͤmlich dem ordentlichen
Schwein , das im Hebr . Chaſir , Griech . Hus

oder Choiros , Ital . Poroo , Span . Puerco ,
Lat . Sus und Porcus , Franz . Pore heiſſet . Das

Maͤnnchen wird auch bey den Lat . Verres und Ma⸗

jalis genennet , wenn es verſchnitten iſt ; das Weib⸗

chen Scropha , und das Junge Porcellus . Der

Borg oder Eber wird von den Franzoſen Verrat , und

wann er geſchnitten iſt , Cochon , das Junge aber

Truye genannt. Die Engellaͤnder geben dem Maͤnn⸗

chen den Namen Boar , dem Weibgen Sovyv , und

dem Jungen Pig , gleichwie die Hollaͤnder Beer, Zeug
und Big ſagen , die das ganze Geſchlecht auch Zvvin

und Varken , und die jungen Schweinlein mit
uns Spaͤhnferfel nennen .

Die Kennzeichen ſind , daß ſie oben vier gegen
einander zugekehrte , im untern Kiefer aber ſechs et⸗

was hervorſtehende Schneidezaͤhne haben. Ferner
ſtehen oben zu beyden Seiten zwey kurze , unten aber

zwey lange Hundszaͤhne , welche hervor ragen , und

die Hauerzaͤhne genennet werden . Doch will Briſ⸗
ſon angemerkt haben , daß die Schweine in Abſicht
auf die Anzahl der Zaͤhne, nicht allezeit miteinander

uͤbereinſtimmen. Uebrigens ſind die Klauen geſpal⸗
ten , und hierinnen weicht dieſes Geſchlecht von den

Pferden , die ebenfalls in dieſer ſechsten Ordnung
ſtehen , merklich ab .
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462 Erſte Cl . VI . Ordn. Th. mit Pferdegeb⸗

1 . Die Sau . Sus Scropha .

1 Die Thiere dieſer Art haben auf dem Voͤrder⸗

— theile des Ruͤckens eine Reihe borſtenartiger Haare ,
pha .

und einen kurzen haarigen einmal umgeſchlungenen
Kennzei⸗ Schwanz . Ihre übrige Geſtalt , ihr vorgeſtreckter
chen . Ruͤſſel , und ihr runder Ruͤcken , worinnen ſie ſich

dem aͤußerlichen Anſehen nach von andern Thieren
unterſcheiden , iſt jedermann bekannt .

Lebens⸗ Sie ſind ſchmutzig , faul und eigenſinnig , auch
art . zuweilen tuͤckiſch und boshaft . Sie wuͤhlen in der

Erde , freſſen Graßwurzeln , Eicheln , Getraide ,
Mehl , Wuͤrmer , Eingeweide und Koth , auch
Schlangen , ja faſt alles . Vom Bilſenkraut werden

ſie unſinnig . Sie weljzen ſich im Schlamm , und machen
einen durchdringenden Geſtank . Die Weibchen tra⸗

gen vier Monathe , und werfen acht , zehen bis zwoͤlf
Ferkel . Ihre Stimme beſtehet in Grunzen . Sie haben
zuweilen die grauſame Art , daß ſie ihre Jungen freſſen .
Ihr Nutzen in der Oekonomie iſt jedermann bekannt .
Sie legen eine erſtaunliche Menge Fett oder Speck an ,
wenn ſie gemaͤſtet werden . Wir haben in der Provinz
Frießland uͤberjaͤhrige Schweine geſehen , welche ge⸗
ſchlachtet , uͤber dreyhundert Pfund wogen , und deren
Speck uͤber anderthalb Hand hoch und ſehr feſt war .
Das Schwein , deſſen Geßner Erwehnung thut ,
wog fuͤnfhundert und fuͤnf und ſiebenzig Pfund , und
der Speck war ein Schuh und drey Zoll tief dick .
Ein zu Fuͤrth bey Nuͤrnberg Anno 1748. geſchlach⸗
tetes Schwein war ſiebenhundert Pfund ſchwer , und
Kopf und Leib waren uͤber ſieben Schuh lang . Wer
mehr hievon wiſſen will , dem empfehlen wir ſowohl
wegen dieſer als anderer vierfuͤßigen Thiere , des Herrn
Salle Thiergeſchichte , der auf den Nutzen derſelben
vorzuͤglich Bedacht genommen hat.
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35 . Geſchlecht . Das Schwein . 463
Von dieſer Art werden nun drey Verſchieden⸗

heiten angegeben .

A . Das wilde Schwein . Aper .

Es hat laͤngere Hauzaͤhne, einen laͤngern
Kopf und groͤbern Ruͤſſel , als das zahme ; es iſt faſt
allenthalben , in den mittlern und ſuͤdlichen Gegen⸗
den Europens , ein Einwohner der dickſten Waͤlder ,
und uns Deutſchen in der Jagd hinlaͤnglich bekannt ,

Dir Haut iſt ſchwarz , grau oder braͤunlicht , und
wird mit der Zeit , dieweil dieſe Thiere ſich immer an

harzigte Baͤume reiben , hart und panzerartig . Sie
fallen wuͤtend an , inſonderheit wenn ſie Junge ha⸗
ben , oder geiagt werden , und man muß ſie mit dem

Fangeiſen wohl treffen , wenn man nicht in Lebens⸗

gefahr kommen will . Sie helfen einander , gleichwie
auch die zahmen thun , indem , wenn eines anfaͤngt zu

grunzen , die Nachbarn herzueilen , um ihm beyzuſte⸗
hen. Sie werfen vier bis ſechs Friſchlinge , uͤbri⸗

gens ſind ſie untereinander geſellig , und laufen in

Haufen zuſammen . Des Tages uͤber ſtecken ſie im

Moraſt in den dickſten Waͤldern , und kommen des

Nachts zum Vorſchein , da ſie denn die Wieſen auf⸗
wuͤhlen, und den Feldern viel Schaden thun . Ueber

dreyßig Jahre werden ſie nicht alt , ob ſie gleich groͤſ⸗
ſer und ſtaͤrker ſind , und eine mehr abgehaͤrtete Na⸗
tur haben , als die zahmen Saͤue .

Zu dieſer wilden Art gehoͤren noch andere wilde
Arten und Verſchiedenheiten , die in andern Gegen⸗
den

und außer Europa angetroffen werden , als
5 . E ,

b. Das Chineſiſche oder Siamiſche
Schwein .

Es iſt gegen vier Schuh lang , hat uͤler den
Nacken und Ruͤcken ſechs Zoll lange Borſten , und

uͤbrigens

1.
Sau .
Sero -

Pha .

A.
Wild⸗

ſchwein .

b

Chinef
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1. uͤbrigens uͤber dem Leibe Borſtenhaare , die zwey Zoll
Sau . lang ſind , und eine ſchwarze Farbe haben .Sero -

c . Das Schwein aus Aethiopien .
Pha .

Der Herr Pallas beſchreibet dasjenige , welches
Aethiop in dem Thiergarten des Prinzen von Oranien bey

Gravenhaag l bewahret wurde . Die Sollaͤnder nen⸗

nen es Hardlooper , das iſt Laͤufer , indem es ſehr
lebhaft und hurtig auf den Beinen iſt . Es giebt ei⸗

nen nicht widrigen Geruch von ſich , der dem gruͤnen
Schweitzerkaͤſe , welcher Schafzieger genennet wird ,

ſehr nahe kommt . Der Kopf iſt monſtroͤs groß und

dick , und ſcheinet ohne Hals ein Fortſatz des Koͤr⸗

pers zu ſeyn . Der Schwanz iſt nichte
geſchl

aͤngelt,
die Hauzaͤhne ſind zwey Zoll lang , und Daumens
dick . Das merkwuͤrdigſte iſt , daß es gar keine

Schneidezaͤhne hat , und , weil ſelbſt alle andere

Schweine , in der Stellung und Zahl der Zaͤhne
von einander abweichen , ſo ſcheinen die Zaͤhne kein

hinlaͤngliches Merkmal zu Unterſcheidung der Ge⸗

ſchlechter und Arten der Thiere zu ſeyn .

d. Das Capſche Schwein .

4 . Dieſes ſcheinet von dem vorhergehenden unter⸗
Cap . ſchieden zu ſeyn , weil es Schneldezaͤhne hat , ob es

gleich uͤbrigens auch großkoͤpficht iſt .

P . Das zahme Schwein .

B. Daß unſere zahmen Schweine der Natur nach
Zahmes auch aus den wilden abſtammen / iſt darum nicht zu

Schw. zweifeln, weil alle Thiere in der Welt von Natur

in dem Stande der Freyheit erſchaffen ſind , und

nicht eher als zahm koͤnnen angeſehen werden ,

bis ſte durch Menſchen gefangen , erzogen , und zu

haͤus⸗
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35 . Geſchlecht . Das Schwein . 465

haͤuslichen Sitten und Ablegung der wilden Art ge⸗

woͤhnet worden . Dieſes aber wuͤrde allein nicht im
Stande ſeyn , ſie ſo ſehr in der Geſtalt zu veraͤn⸗

dern , wenn nicht eine Reihe von Fortpflanzungen ,
die Ueberbringung in ein fremdes Clima und an⸗

deres Futter mit der Zeit das meiſte dazu beytruͤge.

2 . Das Guineiſche Schwein . Sus Porcus .

Man verwechſele dieſes Guineiſche Schwein
nicht mit dem oben angefuͤhrten Chineſiſchen , wie

etliche durch einen geographiſchen Fehler gethan ha⸗
ben ; denn das Chineſiſche iſt ein Aſiatiſches , das

Guineiſche aber ein Africaniſches Thier , wiewohl
es auch in Braſilien gefunden wird .

Es iſt von unſern zahmen in der Geſtalt nicht
ſonderlich unterſchieden , nur hat es ſehr lange zu⸗

geſpitzte Ohren , der Ruͤcken iſt nur auf dem Hinter⸗
theile mit Buͤrſten beſetzt , der kahle Schwanz haͤngt
bis auf den Boden gerade herunter . Die Farbe iſt
roͤthlicht. Der Nabel dieſes Thieres iſt ein blaſenar⸗
tiges Gewaͤchſe , worinnen ſich ein Saft ſammlet .
( Siehe Jonſt . Tab . XLVI . )

3. Das Muſcus oder Biſamſchwein .
Sus Tajacu .

Man nennet dieſes Thier in Braſilien Taĩacu
oder auch Cuaiguara , in Mexico Coyamati , oder

Quaucoyamatl , welches Muſcusſchwein bedeu⸗

tet . Es iſt nicht nur in Braſilien , ſondern auch in

der Gegend von Mexico und Panama befindlich , wo
es in den Waͤldern von Froͤſchen, Schlangen und

allerhand Ungeziefer lebet . Man nennet es in Frank⸗
reich Cochon noir .

Die

7 .
Guine⸗

iſch .

3.
Muſcus
Schw .
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3. Die Farbe iſt Aſchgrau , und hat um die Schul⸗
Muſcus tern einen gelben Strich . Die Fuͤſſeſind ſchwarz⸗

Schwein . N
Taiacu . und vor den Voͤrderknien iſt ein weißer Flecken . An

den Seiten des Mauls und uͤber der Naſe befinden

ſich Erhoͤhungen. Oben hat es vier , unten ſechs

Schneidezaͤhne . „Die Borſten ſind ſteif , oben auf
dem Ruͤcken fuͤnf Zoll lang/ nach unten zu aber kurz.

Zwiſchen den Ohren ſitzt ein ganzer Buͤſchel ſchwar⸗

zer Borſten . Die Ohren ſind zwey und einen hal⸗
ben Zoll lang , die Augen klein . Es iſt gar kein

Schwanz vorhanden , ein Umſtand , der ſich auch bey
den Ochſen findet, davon etliche Arten Schwaͤnze ha⸗
ben , andere aber nicht .

Das merkwuͤrdigſte iſt , daß ſich mitten auf
dem Ruͤcken , etwas nach dem After zu , ein wie

ein Nabel gebildeter Auswachs oder Saͤckgen befin⸗
det , worinnen ſich eine gewiſſe Feuchtigkeit abſondert ,
die heftig ſtinkt , und die ſogleich , wenn das Thier

0 ＋*
iſt , ausgeſchnitten werden muß , weil ſonſt

s Fleiſch innerhalb vier und zwanzig Stunden ſo
— und widrig wird , daß es kein Menſch genieſ⸗
ſen kann , da es uͤbrigens ſchmackhafter iſt , als un⸗

ſer Schweinefleiſch .

Anat . Die Leber dieſes Thieres iſt nicht an einem Ban⸗
Bemerk . de befeſtigt , ſondern durch eine Haut mit den Wir⸗

beln verwachſen . Es iſt keine Gallenblaſe vorhan⸗
den , das Milz hat kaum die Dicke eines kleinen Fin⸗

gers , und iſt doch zwey Handbreit lang . Der Ma⸗

gen hat zwey Fortſaͤtze , wie Hoͤrner . Die duͤnnen

Daͤrmer liegen an der rechten Seite in der Hoͤhe, die

dicken aber in der linken , und niedrig; ſie halten zu⸗

ſammen vier und dreyßig Schuh in der kKaͤnge.
Das Herz iſt eine Handbreit vom Zwergfell entfernt .
Die Lungen haben ſieben Lappen.

4 . Das
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4 . Das Sumpfſchwein . Sus Hydrochæris .

In Suriname befindet ſich eine Art , welche
gerne in Suͤmpfen und Waſſer wuͤhlet, und badet . Sumpf⸗
Vermuthlich iſt es dasjenige , dem der Kitter den

Sch

Namen Hydrochæris beſtimmt , welcher dieſe Eigen⸗
ſchaft im Griechiſchen gut ausdruͤckt . Er ſtehet
aber im Zweifel , ob es des Marggrafs Capybara
ſey , oder nicht . Wir wuͤrden es Waſſerſchwein
genennet haben , wenn nicht der Hippopotamus
ſchon an einigen Orten mit dieſem Namen beleget
waͤre; wiewohl es von vielen nicht einmal fuͤr ein

Schwein gehalten wird .

Es hat an den Hinterfuͤſſen drey Zaͤhen, und

keinen Schwanz , der Koͤrper iſt roͤthlicht , und die

Borſten haben ſchwarze Spitzen . Die Ohren ſind
ziemlich groß , aber ſtumpf ; gleich hinter dem Na⸗
bel befindet ſich ein Blaͤßgen , das einen Saft ab⸗

ſondert , nicht weniger auch auf dem After . Die

Hinterfuͤſſe haben eine einzige kleine Nebenklaue nach
der innern Seite zu , indem die Klaue , die nach

außen zu ſtehen ſolte , mangelt . Etliche ſchreiben
dieſem Thiere einen Bart zu .

5. Der Hirſcheber . Sus Babyruſſa .

Auf der Inſul Borneo in Aſien hat man ein

35 . Geſchlecht . Das Schwein . 467

4 .

Hydro -
chæris .

9.
beſonderes Schwein gefunden , welches die Groͤſſe, je Kirſch⸗
doch nicht voͤllig die Geſtalt eines Hirſchen hat Es ber .

ESteun R , Baby -weicht von unſern Schweinen durch die hoͤhern Beine rufſa .
und den ſchlankern Leib ab , der Kopf aber iſt voͤllig
einem Schweine aͤhnlich, auch bedeutet der India⸗
niſche Name Babyruſſa nichts anders , als ein

Schwein .

Das merkwuͤrdigſte an dieſem Thiere ſind vier

Hauzaͤhne , wovon zwey im untern Kiefer ſichel⸗
foͤrmig
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§.
Hirſch⸗

foͤrmig herausgewachſen , und mit den Spitzen nach

den Augen zugekehret ſind , zwey groͤſſere aber im

obern Kiefer , die zwar durch das Naſenbein durch⸗

gewachſen , und oben auf der Schnauze ſichelfoͤrmig

nach den Augen zu ſtehen ; aber doch von ſolcher Be⸗
ſchaffenheit ſind , wie die Zaͤhne zu ſeyn pflegen , da⸗

her man ſie nicht fuͤr Hoͤrner halten kann . Viel⸗

leicht hat dieſe ſonderbare Geſtalt , da das Thier Hoͤr⸗

ner zu haben ſcheinet , Anlaß zu der Benennung

Sirſcheber gegeben , und vielleicht ſind dieſes die

ſogenannten gehoͤrnten Schweine geweſen , wel⸗

che die Kömer unter vielen andern Thieren , die uns

viel ſeltener zu Geſicht kommen , zum oͤftern zeigten .

Uebrigens hat dieſes Thier oben vier , unten ſechs
Schneidezaͤhne , und uͤberall fuͤnf Backenzaͤhne . Das

Fleiſch iſt ein gutes Wildpret . Der Koͤrper hat wei⸗

che Haare , din oben auf dem Ruͤcken borſtenartig

ſind. Die Sollaͤnder nennen es Hoorn - Narken ,

oder gehoͤrntes Schwein . Siehe unſere Beſchrei —

bung und die Abbildung eines Kopfs in Knorr De —

lic . Nat . Select . Tab . VII .

Wir koͤnnen uͤbrigens nicht unerinnert laſſen ,

was fleißigen Leſern hiſtoriſcher Buͤcher nicht unbe⸗

kannt iſt , daß naͤmlich bey den vorgenommenen Ent⸗

deckungen unbekannter Africaniſcher , Aſiatiſcher und

Americaniſcher Laͤnder und Inſeln , die Schiffahren⸗

den , inſonderheit die Spanier , einige mit ſich gefuͤhr⸗
te einheimiſche Thiere zuruͤcke gelaſſen , welche die

Laͤnder mit ihrer Art vermehrt , und natuͤrlicher Wei⸗

ſe manche Unter⸗oder Nebenart veranlaßt haben
koͤnnen .
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